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Warum ist ein Schutzvertrag wichtig? 

  

Wer sein Tier weggeben muss, sollte 
absichern, dass es ihm gut geht  

  

Viele Züchter, versuchen, ihre Welpen auch nach der Abgabe vor unsachgemäßer Behandlung zu 
schützen. Oft besteht der Wunsch, dass es dem Liebling in der Fremde ebenso gut gehen möge, 
wie „daheim“. Daher versuchen viele, diesen Wunsch mit einem Vertrag zu regeln.  So hofft 
man, das Wohlergehen des Tieres notfalls gerichtlich durchsetzen zu können. Diese 
Bestrebungen sind allerdings nur teilweise und auf Umwegen zu erreichen. 

Das Mittel der Wahl ist der sogenannte Schutzvertrag. 

  

Der Schutzvertrag besteht aus zwei Komponenten. Zunächst werden Pflichten des Käufers 
festgelegt. Diese können in Verhaltensregeln (viel Auslauf ermöglichen, regelmäßige 
Tierarztuntersuchungen), Beschränkungen, die sich aus Erkrankungen ergeben (das Pferd nicht 
zum Springen einsetzen) oder Unterlassungsgeboten (keine Weitergabe an Dritte) bestehen. Hier 
sind der Phantasie der Vertragsparteien keine Grenzen gesetzt.  

Einen weiteren Schutz soll ein Vorkaufsrecht bieten. So will der Verkäufer sein Mitspracherecht 
erhalten, wenn das Tier verkauft werden soll. Denn bei einem Weiterverkauf erlöschen die 
zwischen Verkäufer und Käufer bindenden Absprachen aus dem Schutzvertrag. 

Solange also das Tier nicht verkauft werden soll, bleibt die erste Komponente als Ansatzpunkt. 

Direkt kann der Verkäufer das Befolgen der Regeln nicht erzwingen. Wenn der Käufer jedoch 
gegen die Regeln verstößt, hat der Verkäufer einen Schadensersatzanspruch. Diesen zu beziffern, 
so dass es dem Käufer weh tut, mithin der Sicherungszweck durch finanziellen Druck erreicht 
werden kann, ist jedoch nahezu unmöglich. Welchen Schaden soll der Verkäufer denn haben, 
wenn ein Tier, das ehemals ihm gehörte, z. B. falsch gefüttert wird? Auch ist der Verkauf unter 
Verstoß gegen das Vorkaufsrecht wirksam, d.h. der Züchter hat keinen Herausgabeanspruch 
gegen seinen oder den neuen Käufer. 

Der Züchter hat selbst bei Ausübung des Vorkaufsrechts keine Möglichkeit mehr, das Tier 
zurückzuverlangen. Denn hierdurch tritt er nicht in den bestehenden Kaufvertrag zwischen 
Erstkäufer und dem Zweitkäufer ein. Vielmehr wird ein neuer Kaufvertrag zwischen Züchter und 
dem Erstkäufer geschlossen, den der Erstkäufer aufgrund der bereits erfolgten Übereignung an 
den Zweitkäufer aber nicht mehr erfüllen kann. 
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Der Züchter kann daher lediglich aufgrund der Verletzung der vertraglichen Abmachungen einen 
Schadenersatzanspruch gegenüber dem Erstkäufer geltend machen. Da bei der Ausübung des 
Vorkaufsrechts der Kauf zwischen dem Berechtigten und dem Verpflichteten unter den 
Bedingungen zustande gekommen wäre, welche der Verpflichtete mit dem Dritten vereinbart hat, 
ist Anhaltspunkte für die Höhe des Schadens entweder der vereinbarte Kaufpreis oder aber der 
Marktwert des Tieres. Grundsätzlich ist der Vorkaufsberechtigte (=Züchter) so zu stellen, als 
wäre das Vorkaufsrecht ordnungsgemäß verwirklicht worden. Der Schaden liegt daher in der 
Differenz zwischen dem Wert des Hundes und dem jetzigen Kaufpreis. Gibt es eine solche 
Differenz allerdings nicht, oder lässt sie sich nicht sicher bestimmen, geht dieser 
Schadensersatzanspruch ins Leere. 

  

Wichtig: Vertragsstrafenklauseln 

  

Jeder Schutzvertrag braucht daher Vertragsstrafenklauseln, um den vereinbarten Umgang mit 
dem Tier abzusichern. Der Käufer verspricht für Verletzungen von vertraglichen Schutzpflichten 
die Zahlung einer bestimmten Summe. Tritt nun eine Pflichtverletzung ein, muss der Käufer 
diesen Betrag an den Verkäufer zahlen. Um dies zu vermeiden, wird der Käufer sich wohl an die 
Schutzregeln halten. 

So sichert eine vereinbarte Vertragsstrafe indirekt die Zweckerreichung ab. 

Damit dieser Idealfall aber eintreten kann, sollte man sich den Vertrag von kompetenter Seite 
erstellen lassen, denn viele Musterverträge, die als AGB einzustufen sind, schreiben 
Vertragsstrafen für Fälle fest, in denen die Sanktion lediglich an den Eintritt eines bestimmten 
Ereignisses gebunden sind. Solche Vereinbarungen sind allerdings meist unwirksam, da in AGB 
regelmäßig nur für schuldhafte Verstöße Vertragsstrafen vereinbart werden können. 

  

Eine Vertragsstrafe ist frei zu vereinbaren, sie kann nur vom angerufenen Gericht auf Antrag des 
Schuldners herabgesetzt werden, wenn sie unverhältnismäßig hoch ist. Hierbei sind das 
berechtigte Interesse des Gläubigers an der Verhinderung, die Funktion als Abschreckungs-, 
Druck- und Sicherungsmittel und als pauschalierter Schadensersatz, die Art, Schwere und das 
Ausmaß der Zuwiderhandlung sowie das Verschulden des Verletzers (Vorsatz?) und die 
wirtschaftliche Lage des Schuldners zu beachten. Ein Abstellen auf einen Bruchteil des zu 
schützenden Wertes kommt nach der BGH-Rechtsprechung nicht in Betracht. 

  

Hinweis: Sie dürfen diesen Artikel ohne Veränderungen zum Privatgebrauch oder zum internen 
Gebrauch unter Nennung dieses Hinweises und der Adressangaben gerne frei kopieren und 
weitergeben. Für die kommerzielle Nutzung ist das vorherige Einverständnis des Autors 
einzuholen. Bitte übersenden Sie ein Belegexemplar oder den direkten Link. 
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Fragen zu diesem Beitrag beantwortet der Verfasser nur im Rahmen eines Mandates oder in 
sonst berufsrechtlich zulässiger Weise. 

  

Frank Richter 

Rechtsanwalt 

  

Kastanienweg 75a 

69221 Dossenheim 

Telefonnummer 06221/727-4619 

Faxnummer 06221/727-6510 

www.richterrecht.com. 

  

  

  

Mit freundlichen Grüßen 

  

Frank Richter 

Rechtsanwalt und Mediator 

  

Rechtsanwalt Frank Richter 

Kastanienweg 75a 

D-69221 Dossenheim  

Tel.: +49 - (0) 6221 - 727 4619 

Fax: +49 - (0) 6221 - 727 6510 

http://www.richterrecht.com/
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Mailto: anwalt@richterrecht.com 

Internet: www.richterrecht.com, www.reitrecht.de 

  

- insb. Pferde- bzw. Tierrecht, Vereinsrecht, Strafrecht, Straßenverkehrsrecht, Internetrecht, 
gewerblicher Rechtsschutz, Werberecht- 

  

Weitere Angaben gem. § 5 TMG:  

UmsatzsteuerIdentNr.: DE246619686 

Rechtsanwalt Richter ist Mitglied der Rechtsanwaltskammer Karlsruhe, Reinhold-Frank-Straße 
72, 76133 Karlsruhe. Rechtsanwalt Richter hat das Recht zum Führen der Berufsbezeichnung 
Rechtsanwalt in der Bundesrepublik Deutschland erworben. Die Tätigkeit von Rechtsanwälten 
richtet sich nach den berufsrechtlichen Regelungen der BRAO, BORA, FAO, RVG, sowie den 
Standesregeln der Rechtsanwälte in der Europäischen Gemeinschaft. Diese Bestimmungen 
können auf den Seiten der Bundesrechtsanwaltskammer (http://www.brak.de/seiten/06.php) 
eingesehen werden. 
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